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Der neue Kurs Ln Frankreich.
Die republikanische Liga .

Bon einem außenpolitische » Mitarbeiter wird
»ms geschrieben :

Frankreichs innere Politik steht vor einem Wendepunkt :
die Erfahrung wird zeigen, inwiefern auch die Außenpolitik
davon in Mitleidenschaft gezogen wird.

Der Ministerpräsident Briand wollte nur mit einer starken
Mehrheit zur Abrüstungskonferenz nach Washington gehen:
pr war sich darüber klar, daß diese Mehrheit nicht mehr die¬
selbe Zusammensetzung haben könnte als noch vor wenigen
Monaten .

Während des Krieges hatten die nationalistischen Parteien
in Frankreich das erreicht, was in andern Ländern nie so
recht gelingen wollte : ich meine den Zusammenschluß aller
Franzosen zur Verteidigung des Vaterlandes unter Ausschal¬
tung aller parteipolitischen Kämpfe. Dieser Burgfrieden hielt
sogar dann noch an , als die Rücksichtslosigkeit eines Meinen -
xeau Me politischen und persönlichen Gegner seiner Herrschaft
Âchtete und unterdrückte.

Der Versailler Gewaltfriede ist der augenscheinlichste und
-typischste Ausdruck dieser clemencistisch -nationalistischen Politik .
An ihm erreichte die Unduldsamket, der alte gallische Haß
'seinen Höhepunkt.

Der Versailler Gewaltfriede sollte im Sinne Clemenceaus
gleichsam die Verewigung seiner Politik darstellen : der von
-unheilbarem Größenwahn befallene, hysterische Greis wollte
sich darin selber verherrlichen und bis auf die spätesten Ge¬
ischlechter fortpflanzen .
' Doch ein Jahr nach diesem „Frieden " war sein Urheber
selber gefallen, ein Opfer seiner grenzenlosen Herrschsucht.
Noch aber lebte sein Geist. Noch schien dessen Versailler Ver¬
körperung unantastbar . Bis vor einigen Monaten schwammen
die französischen Staatslenker in dem Fahrwasser weiter, in
das Clemenceau eingelenkt hatte .

Durch welche allmächtigen Einflüsse geschah der Um¬
schwung? Leider nicht infolge von vernünftigen Überlegungen .
-Die Not und die Macht der Tatsachen , sie allein riefen die
Neuorientierung in der innerfranzösischen Politik hervor . Eine
Gewähr für deren Dauerhaftigkeit ist somit kaum gegeben.

Es wäre jedoch verfehlt, wollte man diese ersten Anzeichen
eines duldsameren Frankreich übersehen . Denn selbst in einem
Lande wie Frankreich, muß früher oder später die Orientie¬
rung im Innern die Beziehungen des Landes zu den fremden
Völkern beeinflussen. Dieser Notwendigkeit wird sich mit der
Zeit auch Frankreich nicht entziehen können.

Es war mir Gelegenheit gegeben, einige Führer de ?
neugegründeten „Republikanischen Bundes "

über ihre Meinung zu befragen . Sie klärten mich rückhaltlos
über Zweck und Ziel der Liga, über die innere und äußere
französische Politik auf . „Seit 1919 werden wir von Poli -
ti - rn beherrscht , deren Unfähigkeit und Günstlingswirtschaft
im Innern , deren imperialistische Phrasen (es sind leider nicht
immer bloße Phrasen geblieben! ) nach außen sprichwörtlich
geworden sind . Diese Leute sind unter einem ungerechten
Wahlgesetz , nach vollständig ungenügender Vorbereitung ge¬
wählt worden. ClemencistisLer Terror beherrschte damals
das Land . Wir können sie nicht mehr als Ausfluß der wahren
Volksmeinung anerkennen .

„Anderseits sind wir aus guten Gründen der Überzeugung ,
daß sehr Viele „Block" leute, und gerade die einflußreichsten,
nicht auf republikanischem Boden stehen. Offen oder insgeheim
arbeiten sie gegen die Republik und ihre Einrichtungen . Ich
erinnere nur an die Laienschule, die nach all unfern Anstren¬
gungen heute nur mehr auf dem Papier steht, an die Zu¬
lassung der ausgewiesenen und aufgelösten religiösen Kon¬
gregationen , an die offen betriebenen royalistischen Tendenzen
in der Armee usw.

„Wir bilden keine neue Partei . Wir wollen alle republi¬
kanischen Parteien zu einer „ Arbeitsgemeinschaft " vereinigen .

„Und welches sind die bis jetzt erzielten Resultate , Herr
Abgeordneter?"

«Sic konnren sie an der letzten Abstimmung in der Kammer
ermesse » . Wir hatten der bis jetzt «^ mächtigen Partei , den
„Aragoistcn" den Fehdehandschuh hingeworfen . Sie hob ihn
auf . aber nicht zu ihrem Vorteil . Wir haben das erreicht,
baß es in Zukunft einem französischen Ministerium möglich
sein wird , auf die Hilfe des nationalen Blocks zu verzichten.
Vor einem Jahre noch hätte man dies für unmöglich gehalten .
Es ist gut , daß das Ausland dies wisse und uns danach beur¬
teile.

"
Der Sekretär der Liga klärte mich über daS offizielle Pro¬

gramm der Vereinigung auf . Ich greife die Hauptpunkte ,

desselben heraus und füge das Kommentar des Sekretärs
hinzu .

„Die Liga entstand aus eine« Vereinigung ehemaliger Front¬
kämpfer . Das will schon besagen, daß sie nach Außen ihre
Anstrengungen auf die Erhaltung des Weltfriedens setzt.
Sie will M die ungeheuerlichen Mißbräuche abschaffen, die
sich durch den Krieg bei uns eingeschlichen haben . Sie will
den Kriegsbeschädigten endlich die Hilfe zukommen lassen, die
in schwerer Stunde das Vaterland ihnen versprach, ohne daß
es bis jetzt dieses Versprechen eingelöst hätte .

Unsere militärischen Rüstungen müssen aus ein
Mindestmaß zurückgeführt werden. Die Lehren des Krieges
müssen im Generalstab die größte Beachtung finden. Eine
radikale Reorganisation dieser Körperschaft ist dringend not¬
wendig. Schier schlimmer als die Deutschen Hausen in den
zerstörten Gebieten die Spekulanten und Ausbeuter
aller Art . Gegen sie muß endlich ein Vernichtungskrieg ge¬
führt werden.

Die Wiederherstellung dieser unglücklichen Gegenden ist ein
internationales Problem . Alle Völker , die
auf diesem Boden gefachten haben . Müssen
an deren Aufrichtung Mitarbeiten . Niemand
darf sich durch diese Arbeit bereichern. Die weiteste Mitwirkung
der deutschen Industrie und der deutschen Arbeit muß unter
allen Umständen gesichert werden.

Was unser Finanzwesen betrifft , so sind wir der Mei¬
nung , daß eine Gesundung noch durchaus möglich ist. Denn
nicht nur der Krieg , auch eine elende Politik ist
schuld an unserer trostlosen heutigen Lage.

Wir kämpfen für einen aufrichtigen Staatshaushalt ohne
geheimen Fonds , ohne unkontrollierbare Ausgaben, für die
Regelung der Kriegsschuldenfrage , für die Reduk¬
tion der Ausgaben . Wir können ungeheure Ab¬
striche und Ersparnisse machen , wenn wir nur
wollen . Herrn Doumer sagen wir aus verschiedenen
Gründen schärfsten Kampf an.

Die parlamentarische Kontrolle der Ausgaben, die seit 1915
aufgehoben ist, mutz wieder eingeführt werden. Die Steuern
müssen auf die Schultern derjenigen gelegt werden, die sie
wirklich zu tragen vermögen.

Eine Hauptursache unseres wirtschaftlichen Rück¬
standes ist die mangelhafte Organisation des Kredits . Die
Banken sind bei uns allmächtig geworden. Ihr Einfluß ist
ungeheuer . Ich ann Ihnen versichern , daß er nicht nur
auf rein ökonomischem Gebiet sich fühlbar macht, sondern
auch in der Politik . Wir wollen ihn brechen . Wir wollen
wirklich nationale Kreditinstitute errichten. Unser zukünftiges
Budget soll die dazu bestimmten Summen enthalten .

Der Krieg hat die Bildung großer Trusts bei uns begün¬
stigt. Sie sind ein Produkt der freien Konkurrenz, und da
wir uns zu dieser bekennen, können wir die kapitalistischen
Vereinigungen nicht ohne weiteres verdammen . Aber die Na¬
tion muß das Überwachnngsrechthaben. Denn nach dem Wort
eines ihrer Führer erreichen ihre Interessen einen solchen
Umfang, daß sie mit der des ganzen Landes identisch werden .

Wir kämpfen gegen Protektionismus und Dumping . Wenn
die Abschaffung dieser verwerflichen Methoden und die Ein¬
führung des Freihandels nicht gleich möglich ist, so müssen mit
allen Ländern Handelsverträge abgeschlossen werden ,
die jeden wirtschaftlichen Imperialismus ausschlietzen.

In einer Zeit , wo die Laienschule von mehreren Seiten
aufs hfetigste angegriffen wird, kämpfen wir unter Einsatz
aller Kräfte für einen wahren demokratischen und republika¬
nischen Unterricht.

In der politischen Verwaltung kämpfen wir für ein gerech¬
tes Wahlgesetz . Unsere heutige Volksvertretung ist eine
Fälschung des Volkswillens. Wir sind von einer wahren De¬
mokratie mckhr denn je entfernt . Dazu gehört auch die
baldige Einführung des Frauenwahlrechts .

In der Außenpolitik sind wir überzeugte Anhänger des
Völkerbunds , weil der Krieg bewiesen hat, daß es un¬
möglich ist, durch Bündnisse und Verträge den Weltfrieden
zu sichern . Ebenso sind die Rüstungen nur dazu angetan ,
den Ausbruch des Krieges zu beschleunigen .

Damit aber der Völkerbund den Erwartungen entspreche,
die man an ihn stellen muß, ist unumgänglich notwendig , daß
alle Nationen , die seine Statuten zu erfüllen gewillt sind und
davon Beweise gegeben haben , ausgenommen wer¬
den ; daß Me beteiligten Staaten im Interesse des Weltfrie¬
dens auf eine Reihe von souveränen Rechten verzichte, die sie
bis dahin allein inne hatten ; daß endlich die Vertreter der
Rationen beim Völkerbundsrat nicht mehr durch die Regierun¬
gen, sondern durch das Parlament als Vertretung des Volkes
ernannt werden.

Der so auf eine gerechte Basis gestellte und gefestigte VA«
kerbundsrat wird folgende Hauptaufgaben haben :

1. Die Schaffung eines internationalen Gerichtshofes, deffech
Entscheid als unbedingt bindend anzusehen ist.

2. Einsetzung einer internationalen Wehrmacht, die mit de«
Ausführung der Beschlüsse des Rates betraut ist ; dadurch
wird es auch möglich sein , im Anschluß an die Washingtons«
Entscheidungen die allgemeine und progressive gleichzei«
tige Abrüstung durchzuführen, wobei mit dem Herste»,
lungs - und Verkaufsverbot von Waffen und Munition alle«
Art begonnen werden muß.

3. Die Einsetzung eines internationalen Organismus , »««
eine gerechte und gleichmäßige Verteilung
aller durch die seit 1914 geführten Kriege ent »

: standenen Schäden und Lasten bewirken soll, ebensq
wie die Entwicklung des internationalen Kredits und di«
Verbesserung des Geldkurses.

"
Man kann mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die hier

ausgesprochenen Tendenzen die unbedingt denen der meiste«
Franzosen entsprechen, auch in der französischen Politik dev
nächsten Zeit ihren Ausdruck finden werden. In seiner letzte«
Kammerrede war Briand sichtbar darauf bedacht, Anhänger
bei der Republikanischen Liga zu erwerben : daß ihm dies ge¬
lungen ist, zeigen die Ziffern und die Namen seiner Mehr -
heit . Damit ist der vielbesprochene „Ruck nach links" voll¬
zogen. Übertriebene Erwartungen deutscherseits
daran zu knüpfen , wäre ebenso verfehlt und kurzsichtig, wie di«
vollständige Ignorierung des neuen Kurses. Zu tief
noch steckt - er Franzose in alten Vorurteilen , in altem Haßxi
gewaltige Mächte haben ein Interesse daran , daß dieser Zu -
stand dauere , sich verewige. Zudem ist in Frankreich zwischen
schönen Worten und der Praxis ein sehr, sehr weiter Schritt
und die Herren Herriot und Painlev « sind gewiß Vollblut«
franzosen . . .

Politische Neuigkeiten.
Die Nepgrationskommission über dsö

Wiesbadener Abkommen .
Das britische Auswärtige Amt hat den Bericht des britisch « ,Delegierten in der Reparationskommission, Sir John Brad ,

bury , über das Wiesbadener Abkommen vom 6. Oktober 1921
veröffentlicht .

Es heißt darin , das Abkommen habe die Bedeutung, daß!
Deutschland zu der ihm von der Reparationskommiffion unterdem Friedensvertrag auferlegten Last noch eine neue über¬
nommen habe. Wenn man in Betracht ziehe, was in Deutsch¬land gesagt und geschrieben worden sei, nicht nur vom Mge -
meinen Publikum , sondern von Verantwortlichen Mitgliedernder Regierung über die Schwierigkeit der Durchführung der
Deutschland auferlegten finanziellen Verpflichtungen, so seies bemerkenswert , daß Deutschland jetzt aus freien Stücke »
bereit sei, diese neue Last zu übernehmen. Zweifellos befinde
sich unter den Gründen , welche die deutsche Regierung dazu
veranlaßten , der berechtigte Wunsch, die durch die Ruine « in

'
Frankreich geschaffenen offenen Wunden zu beseitigen, sowieder (wahrscheinlich wohlbegründete) Glaube, daß die indu -
striellen und finanziellen Verhältnisse Deutschlands äugen -
blicklich derart seien, daß es Vorteile habe , eine Erleichterungin der Beschaffung ausländischer Devisen selbst mittels einer
mehr als gleichwertigen Verpflichtung, die durch die Ausfuhrvon Waren erfüllt werden könne, zu erkaufen. Die Tatsachebleibe jedoch bestehen, daß der Potentielle Umfang der hinzu ,
kommenden Lasten so groß fei, daß es unklug sein würde, au-
zunehmen , baß sie ohne Schade « für die Erfüllung der
Deutschland durch den Zahlungsplan auferlegten Verpflicht««. ,
gen ertragen werden könnte . Wenn einigermaßen Grund z«
der Annahme bestehen würde daß die Verpflichtungen unter
dem Zahlungsplan aufrecht erhalten werden könnten , so würde
es nicht unvernünftig sein , Frankreich den vollen Vorteil in '
der Beschleunigung und in der Bezahlung der Reparations -
anteile zu gestatten . Die Verpflichtungen des Zahlungsplanes
seien je- och erst im letzten Mai festgesetzt worden und hättendamals nach Ansicht der Reparationskommiffion und der
alliierten Regierungen die höchste Last dargestellt , die Deutsch ,
land nach den vorliegenden Angaben zu tragen in der Lag«
sei .

Der Bericht fährt fort : Auf die Bezahlung der ersten Rate
von einer Milliarde Gold mark trat eine starke Entwertung dev
Mark ein . Die Arbeiten des Garantieausschusses hätten
noch nicht einen Punkt erreicht , in dem die Bezahlung der
übrigen Raten selbst für das laufende Reparationsjahr als
gesichert angesehen werden könne . Für den Fall , daß di«
deutsche Regierung wegen der darauf folgenden Rate in
Schwierigkeiten kommen sollte, sei es unvermeidlich (was auch
immer die Absichten des Augenblicks seien ) , daß die hinzu¬
kommenden, Frankreich gegenüber übernommenen Vervslich¬
tungen nicht nur als Grund für eine Rücksichtnahme geltend
gemacht werden würden, sondern daß .die Verpflichtungen tat¬
sächlich einen Beweisgrund zugunsten einer solchen Rücksicht¬
nahme darstelle « würden , der von den alliierten Regicrunaen
nicht außer acht gelassen werden könnte . Die Folgen des Ab¬
kommens könnten sein, daß während eines sehr beträchtlichen
Zeitraums eine Änderung zugunsten Frankreichs und zum
Nachteile anderer Alliierter in der Verteilung der verfügbare«



Sitparatonsetiikünfte zwilchen den Alliierten erfolge. Wenn
die anderen alliierten Mächte nicht bereit seien, die mit Frank¬
reich bestehenden Bertragsverpfttchtungen und interalliierte »
Vereinbarungen betreffend die Prioritäten hinsichtlich der Re-
Parationseinfünfte abzuändern , so seien weitere Bürgschaften
erforderlich. Diese seien daß nach Ablauf des Ausschuß keine
neue Abschiebung des Debets gestattet sein solle, und daß die
Abtragung des bestehenden aufgeschobenen Debets durch regel¬
mäßige Raten begonnen werden solle .

Di genaue Dauer dieses Zeitraums soll bestimmt werden
nach der Zeit, die notwendig ist, um das Hauptwerk des Wie- ,
deraufbaueS durchzuführen unter Berücksichtigungder Zeit , die
Deutschland benötigt, um die notwendigen Lieferungen aus¬
zuführen . Der dorgeschlagene Zeitraum soll siebe» Jahre nicht
überschreiten. Zweitens darf unter keinen Umständen der
Gesamtbetrag des aufgeschobenenDebets den gegenüber Frank¬
reich vorgeschriebenen Betrag von etwa vier Milliarden Gold¬
mark überschreiten. Drittens soll eine Bestimmung eingefügt
werden, derzufolge Frankreich von Zeit zu Zeit in das allge¬
meine Reparationskonto Beträge einzahlt um den anderen
Alliierten ihren AntD an den von Deutschland nach dem
Zahlungsplan geschuldeten Beträgen zu sichern . Wenn diese
Bürgschaften eingefügt werden, kann das Wiesbadener Ab¬
kommen zur Beschleunigung der Lösung des Reparations¬
problems auf breiter Grundlage in einer für Frankreich vor¬
teilhaften Weise beitragen , ohne daß dadurch die Interessen
der sicheren Mächte geschädigt werden.

Aus diesem Grunde hat die Reparationskommiffion das Ab¬
kommen den alliierten Regierungen einstimmig zur Prüfung
empfohlen. Wenn die alliierten Regierung das Abkommn mit
den notwendigen Bürgschaften genehmigen sollten, müßte die
Rparattonskommission noch weitere Punkte erwägen , u . a . die
besonderen Abmachungen bezüglich der Kohlenlieferungen und
bezüglich der Preise , die gutgeschrieben oder zur Last geschrie¬
ben werden sollen .

Das neue Gesetz über den Verkehr mit
Devisen .

Das Reichskabinett hat, wie verlautet , in seiner gestrigen
Sitzung dem vom Reichswirtschaftsministerium eingebrachten
Gesetzentwurf über den Verkehr mit Devisen, fremden Geld-
svrten und Banknoten seine Zustimmung erteilt . Der Inhalt
dieses Gesetzentwurfs ist folgender :

„ 1. Der Handel mit Devisen, fremden Geldsorten und Bank¬
noten soll von nun ab an die Banken gebunden sein, also nur
durch Vermittlung von Bank zu Bank gehen ; wenn ein Devi¬
sen- oder ähnliches Geschäft abgeschlossen wird .

2. Die Banken sind verpflichtet, von jeder», der mit ihnen
ein Devisen- oder ähnliches Geschäft eingegangen , nach Höhe ,
Kurs usw. einen Schlutzschein auszustellen . Dieser Schlußschein
muß von den Banken dem betreffenden Finanzamt desjenigen ,
von dem das Devisengeschäft eingegangen worden ist, über¬
wiesen werden . Die Finanzämter nehmen dann ihrerseits die
überwiesenen Schrutzscheine zu den Steuerakten ." Der Gesetz¬
entwurf wird binnen kurzem dem Reichsrat und Reichstag zu-
gehen.

Maßnahmen zum Schutz der Verbraucher .
Die bayerische Staatsregierung hat eine Verordnung zum

Schutze der Verbraucher ergehen lassen, die sich gegen die
Mißstände im Verkehr mit Lvbdnsmittel« und Bedarfsgegen¬
ständen wendet. Die Verordnung stellt die bestehenden straf¬
rechtlichen Bestimmungen gegen das Schicer - und Wucher»
tum zusammen und weist die Justizbehörden und polizei¬
lichen Überwachungsorgane an , die Strafvorschriften zur
raschen und wirksamen Anwendung zu bringen . Besonders
soll der strafbaren Zurückhaltung von .Ware » nachgegangen
werden . Verurteilte Schieber und Wucherer sind durch Be¬
kanntgabe ihrer Namen öffentlich zu brandmarken . Auf hohe
Preise und große Gewinne sollen, auch wenn ein strafrecht¬
liches Einschreiten nicht möglich ist oder ohne Erfolg bleibt ,
die Finanzbehörden zur steuerliche» Erfassung aufmerksam
gemacht werden . Besonderes Augenmerk ist auf die Säube¬
rung des Handels von allen unlauteren und ungeeigneten
Elementen zu richten. Der Erlaß betont , daß die bayerische
Staatsregierung schon vor geraumer Zeit eine Reihe von An¬
trägen zur Überwachung und Regulierung der Preisbildung
gestellt hat und daß diese Anträge mit Nachdruck weiter ver¬
folgt würden . Alle behördlichen Maßnahmen gegen die wirt¬
schaftlichen Übelftände feien aber zum Mißerfolg verurteilt ,
wenn die Behörden nicht von dem rechtlich denkenden Teil
des Publikums tatkräftig unterstützt würden .

Neue MaribgeUlste des französischen
Imperialismus .

In der vorgestrigen Sitzung des französischen Senats be-
sprach Senator JaSpy eingehen die Finanzlage . Man dürfe
sich durch einen angeblichen deutschen Bankrott nicht schrecken
lasten. Man müsse sich an den natürlichen Reichtum« »»
Deutschlands schadlos halte«. Wenn man Deutschland ver¬
hindern wolle , Frankreich den Krieg zu erklären , müsse man
alle strategischen Eisenbahnlinien beseitigen und die beide»
Rheinufer neutralisieren . Das wäre eine ernstliche Friedens¬
garantie und eine Frage , mit der sich der Völkerbund beschäf¬
tigen müßte. Der Senat schlug eine internattonale Anleihe
bei den Neutralen vor, um die französische Finanzlage zu
bessern. Diese Auleihe solle durch eine Hypothek auf das
deutsche Vermögen gedeckt werde».

Hreynes über den Marksturz .
In einem Art ?M im »Manchester Guardian " führt Prof .

steyneS aus , der Markfturz der durch die Versuche der deut¬
schen Regierung ausländische Währungen zur Bezahlung der
Reparation zu beschaffen , eingeleitet wurde, sei wahrscheinlich
im späteren Stadium darauf zurückzuführen, daß die Spe¬
kulanten in der gesamten Welt vollständig den Kopf verloren
hätten und ihre Markvorräte aus die Märkte schleudern. Der
zukünftige Wert der Mark häuge jetzt vou der Politik der
Alliierten ab. Wenn der Kurs der Mark auf seinem augen¬
blicklichen Stand verharre und die deutschen Inlandspreise
darauf eingestellt werden, so sei eine weit größere Menge von
Noten als bisher erforderlich, um die Geschäfte Deutschlands
weiterzuführen .. Die vermehrte Notenausgabe in Deutschland
sei das Ergebnis deS Zusammenbruchs der deutschen Währung
und nicht umgekehrt.

Kriands Programm kür Mlasbington .
Der New-Uorker Berichterstatter von Reuter erfährt , daß

Briand auf die Washingtoner Konferenz komme mit vollkom¬
men freier Hand , unbehindert durch Instruktionen seines
Kabinetts . Wie verlautet , werde Briand folgende Grundsätze
vorlegen :

1. Frankreich stimmt mit den Vereinigten Staaten bezüg¬
lich der kommerziellen Angelegenheiten in China überein .

2. Die Verminderung der Rüstung zur Tee findet von sei¬
len Frankreichs keine Schwierigkeiten , da die französische
Flotte bereits unter dem Maßstab steht, der wahrscheinlich
angenommen werden wird.

3 . Die französischen Interessen werden in der Hauptsache
von den Rüstungen zu Lande berührt angesichts der Stellung
Frankreichs gegenüber Deutschlands.

4. Was die Frage der deutschen Reparationen betrifft , so
ist sie so eng verbunden mit der Frage , wann und wie Frank¬
reich mit der Bezahlung feiner amerikanischen Schulden be¬
ginnen kann . Wenn daher Washington den Wunsch habe,
die Frage der alliierten Schulden auf der Konferenz anzu¬
schneiden , so sei die französische Delegation bereit « diese Frag «!
zu erörtern .

6 . Frankreichs Verpflichtungen gegenüber dem Völkerbund
behindern nicht den Anschluß Frankreichs an andere Mächte
innerhalb oder außerhalb des Bundes bei der Verminderung
der Rüstungen oder der Regelung einer anderen Frage , die
der Völkerbund als auch innerhalb feiner Rechtsgewalt be-
findlich betrachtet. _

Wadiscke Nebersicbt.
Bsdiscber Landtag .

V2 . Karlsruhe , 10 . November.
Der Landtag hat heute mit 79 Stimmen den Abg. Witte ,

mann (Ztr . ) zu seinem Präsidenten gewählt . Erster Vizepräsi¬
dent wurde mit der gleichen Sttmmenzahl der Abg . Maier .
Heidelberg (Soz . ), Zweiter Vizepräsident mit 69 Stimmen
der Abg . Gebhard (Landbund ).

Die Kommunisten hatten gegen die vom Abg.Dr . Schofer
beantragte Wahl durch Zuruf Widerspruch erhoben da sie und
die Unabhängigen von der Aussprache im Ältestenausschuß
ausgeschlossen gewesen seien. Die Abgg . Marum (Soz . ) und
Dr . Hummel (Dem .) machten darauf aufmerksam , datz nach
der Geschäftsordnung nur die Fraktionen im Ausschuß ver¬
treten seien, solche seien aber Kommunisten und Unabhängige
wie auch die Deutsche Volkspartei nicht . Wohl aber hätten
diese Parteien im Ausschuß beratend Mitwirken können.

'
Da der Widerspruch trotzdem aufrechterhalten wurde , mußte

Zettelwahl mit dem obigen Ergebnis erfolgen . Dabei gab die
äußerste Linke 6 weiße Zettel ab.

Glatt von statten ging indessen die Wahl der Schriftführer .Als solche wurden durch Zuruf bestellt die Abgg . Ziegelma -er»
Oberkirch (Ztr . ) Schneider-Mannheim (Dntl .), Frau Fischer«
Karlsruhe (Soz . ) und Frau Straub (Dem. ).

Präsident Wittemann dankte für die Vertrauenskundgebungund versprach mit Unterstützung des Hauses die gute Tradi¬
tion des badischen Parlaments hinsichtlich der Geschäfts üh.
rung zu bewahren. Er schloß mit herzlichen Dankesworten anden Alterspräsidenten Dr . Paasche (Beifall ) .

Nach Einsetzung der WahlprüfungSkammission und Ver-
lesung einer großen Zahl von Anträgen und Anfragen ver¬
tagte man sich auf Freitag vormittag 10 Uhr . Wahtprüfungund Frage der Arakttonsbildung .

„Mur nicht so stürmisch !^
Unter dieser Überschrift schreibt der . Badische Beobachter"^
»Durch die Press« geht die Nachricht , der Landtag beabsichtig «

die Bestimmung der Geschäftsordnung, wonach zum Auftreten
als Fraktion mindestens sieben Mitglieder erforderlich sind,
dahin abzuändern , daß künftig schon fünf Mitglieder zur Fra !»
ttonsbildung genügen. Dieser (inzwischen bereits in einem
entsprechenden Antrag der Deutschvolksparteittchen Abgeord¬
nete formulierte ' Red. d. »K. Ztg." ) Wunsch entspringt offen¬
sichtlich Kreisen der Deutschen Bolkspartei , denen das Glück am
Wahltag allerdings wesentlich weniger hold war , als sich dies
in ihren Köpfen vor der Wahl ausgemacht hat . Rechnete man
doch in volksparteilichen Kreisen, wie wir wissen , mit minde¬
stens 12 Sitzen und glaubte man dann mit dieser sicheren Zahlein Anrecht auf die Besetzung des Unterrichtsministers in Ba-
den zu haben. Ja , ganz Eifrige gaben sich schon Mühe , den
volksparteilichen Kandidaten herauszuklügeln ; doch damit war »
nichts. Die Herren können sich mit dem sinnen Scheffelschen
Lrompeterverse begnügen : »Behüt dich Gott , es wär so schön
gewesen". Ähnttch scheint es uns auch mit der Nachycht von
der Verminderung der Fraktionszahl von 7 auf 8 zu sein. In
Zentrumskreisen wenigstens weiß man davon lediglich nichts ;man siehst wie wir hören, auch keine Veranlassung , jetzt an
der Geschäftsordnung schon wieder eine Änderung eintreten
zu lassen. Schließlich ist auch die Geschäftsordnung kein Tau¬
benschlag und die Zersplitterung in Fraktiönchen zu fördern »liegt absolut kein Ärnaß vor. Ob übrigens der Wunsch , die
Frakttonssollzahl zu verringern , da und dort auch so sym-
pathisch begrüßt worden wäre , wenn eine mehr linksstehend«
Parteigruppe nur fünf Mandate errungen hätte ? "

Lin gericbtlickes Nachspiel zum Gppauer
Linglück.

Kurz nach der Explosionskatastrophe in Oppau erschien ich
Nr . 257 des „ Mannheimer Tagblatts " unter »Eingesandt " ei«
mit Jakob Strobel , Mitglied der Technischen Nothilfe Mann «
heim (Lindenhof ), Unterzeichneter Artikel, der die schwersten An¬
griffe gegen den Minister des Innern , Remmel «
enthielt . Unter der Überschrift „ Wo bleibt die Nächstenhilfe? "
wurde in schärfster Form behauptet, Minister Remmele habe
das Eingreifen der Mannheimer Nothilfe nach dem Oppauer
Unglück verboten. Bei Einsetzung der Nothilfe seien „ohne
Zweifel noch viele Menschenleben zu retten gewesen, selbst di«
französische Besatzungsbehörde hätte mehr Mitgefühl gezeigt".
Dieser Artikel war dann noch in einer Reihe anderer Zeitun¬
gen und selbst in die französische Presse des Besatzungsgebiete»
Lbergegangen.

Wegen dieser ungeheuerlichen Verdächtigung, die dem Mi¬
nister nichts geringeres als die Schuld an dem Tode vieler
Menschen vorwirft , hatte Minister Remmele Privatklage gegen
den Verfasser des „Eingesandt ", den Mannheimer Lagerver -
walter Jakob Ströbek erhoben, die am Mittwoch Mittag
dvr dem Karlsruher Schöffengericht zur Verhand¬
lung kam . Der Privatkläger , der wegen dienstlicher Inan¬
spruchnahme nicht erscheinen konnte, wurde von Rechtsanwalt
Marum vertreten . Zu Beginn der Verhandlung wurd« ge
gen 2 Zeugen, die Ingenieure Zeisi und Möring , wegen Nicht«
erscheinen eine Geldstrafe von je 100 M . ausgesprochen.

Der Angeklagte Jakob Strobel erklärte , daß er den Artikel
selbst geschrieben habe auf Grund einer Mitteilung , die er,
von dem damaligen Leiter der Technischen Nothilfe Mann «
heim, Ingenieur Zeitz, erhalten habe. Dieser habe ihn sogatz
direkt aufgefordert , einen, solchen Artikel in die Presse zu brin -,
gen . Die Verhandlung , bei der Ministerialrat Leers vontz
Ministerium des Innern als Zeuge vernommen wurde, ergai
die völlige Haltlosigkeit der Behauptung
Strobels . Tatsächlich war die Technische Nothilfe Mann¬
heim von den Vertretern der badischen Regierung , die sofort
nach Bekanntwerden der Katastrophe im Auto nach Mannheim
und Oppau gefahren waren , zur Hilfeleistung zur Verfügung

2 . Sinfoniekonzert .
Mozarts reinste Klassik , wie sie sich in seiner 6 -inoll-

Sinfome ausprägt , Sandbergers nachwagnersche Ro¬
mantik im Gewand eines Sinfonischen Gedichts „Viola " und
Mahlers willkürliche Behandlung der klassischen Kunst¬
form als „Sinfonie für eine Tenor - und eine Altstimme und
iOrchester " unter Zugrundelegung chinesischer Lyrik — diese
drei Werke waren etwas gewaltsam im Programm des
L Sinfoniekonzerts (Montag abend ) zusammen -
aefaßt . Es besteht kein inneres Band unter diesen drei
Tondichtungen . Sie find in Bezug auf musikalischen Stil ,
auf seelischen und geistigen Gehalt und auf künstlerischen
Wert grundverschieden. Mozarts Sinfonie ist reifste Kunst,
höchste Einheit von Form und Inhalt , vollendetes Gestalten
seelischen Erlebens . SandbergerS Tondichtung ist das Werk
eines feinsinnigen Komponisten, der sich mit Geschick und
Fleiß der musikalischen Mittel , wie sie ihm seit Wagner zur
Verfügung stehen , bedient und des vor allem in der Ver¬
tonung der lyrischen Partien seines Vorwurfs zarte Innig¬
keit und Gemüt bekundet. Shakespeares Humor dagegen
steht nicht auf seiner musikalischen Palette . Kompositorisch
ist das Werk mustergültig angelegt und durchgeführt und
mit großer Sorgfalt instrumentiert . Im ganzen wirkt die
Dichtung zu weich , fast süßlich — sentimental . Mahlers
«Lied von der Erde " ist ein Ringen mit den höchsten und
tiefsten Problemen unter Aufbietung aller klanglichen Mit¬
tel, ein Streben nach Lösung der Welträtsel , ein Hinaus -
aveifen in metaphysische Regionen , ein Versinken in mystische
Abgründe . Das Werk , im einzelnen reich an musikalrschen
Schönheiten , die den Hörer tief ergreifen , ist aber «As Ganzes
unausgeglichen , oft überladen in der Instrumentation ,
nicht ohne Trivialitäten , in der Tonmalerei mitunter von
einer befremdenden Naivität .

Unter Herrn CortoleziS Leitung erfahren die Werke
durch unser ausgezeichnetes Orchester eine vorzügliche Wieder «
aale . Die Mozartschs Sinfonie war von glühender Leiden¬
schaft durchpulst. Der langsame Satz atmete schmerzliche
Resignation . Der grimmige Humor des Menuetts hatte
etwas Ergreifendes . Im Schlußsatz wurden die Erschütte¬
rungen des Schmerzes und der Verzweiflung mit dämonischer
Gewalt entfesselt. „Viola " erfuhr durch den Komponisten
selbst eine liebevolle Ausdeutung . In Mahlers „Lied der

Erde " hatte Fritz Scherer vom Stadttheater Wiesbaden
die Tenorpartie übernommen und brachte sie mit klangvoller,
metallener Stimme sehr wirkungsvoll zu Gehör . Über ein
prachtvolles Organ verfügt die Frankfurter Opernsängerin
Magda Spiegel , die die Altpartie mit einer weich -quel -
knden , hell aufleuchtenden, in der Tiefe dunkel überschatte¬
ten Stimme sang . Ihrer Vortragskunst ist es vor allem zu
danken, wenn die Dichtung die Hörer bis zu dem visionär
verklingendem „ ewig" im Wann hielt . Im Orchester ließ
Cortolszis alle Farben der Partitur ausleuchten . Nur ver¬
fiel er wieder in den Gehler, die Details zu sehr zu unter¬
streichen.

DaS ausverkaufte Haus spendete besonders am Schluß leb¬
haften , langandauernden Beifall . k .

Marceline Desbordes —Valmore.
Von Will Scheller ,

Im Museum von Donai , einer nodfranzösischenProvinzstadt
am Ufer der Scarpe , befindet sich ein weibliches Bildnis , das
durch seine Haltung auffällt . Zwei anscheinend wohlgeformte
Arme mit Händen, die von Arbeit reden , stützen , über einem
kleinen Tisch, auf dem ein offenes Buch liegt, ein Antlitz. daS
von blondem, in derMitte gescheiteltem Haar umrahmt wird.
Die Züge des Gesichts , durch eine gewissen Unregelmäßigkeit
gekennzeichnet, find nicht schön zu nennen : stark entwickeltes
Kinn , üppiger Mund, längliche, stark geformte Nase, sind die
besonderen Merkmale , aber dann sind es die Augen, die diesen
Eindruck verwischen : Augen, die unter zarten Brauen , schmerz¬
erfüllt sich nach oben richten, abgekehrt von irdischem Jammer ,
doch noch zu stark von ihm berührt , als daß schon die Selig -
ketten des Himmels sie erfüllen könnten. Das Bild stellt M a r»
celine DesbordeS . Balmore dar , eine französische
Dichterin aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts , und
ziert ein deutsches Buch» das , von Stefan Zweig (im In¬
sel-Verlag zu Leipzig) herausgegeben , eine Lebensbeschreibung
der Dichterin von Zweig selbst , anSgewählte Gedichte in Über¬
tragung durch Gisela Etzel, Prosastücke, Briefe , und Urteile
von Zeitgenossen enthält und füglich geeignet ist, deutschen
Lesern eine zulängliche Anschauung dieser literarischen Persön -
licheit zw verschaffen.

Dieses Buch lesen heißt aber erkennen, daß es sich am Ende
nicht um einen literarischen Eindruck handelt, der aus ihm
zu gewinnen ist, sondern vor allem und in erster Linie um
einen menschlichen von ungemeinem Zuschnitt . Mögen
auch Männer , die in Deutschland nicht minder verehrt werden
als in Frankreich, mögen Balzac, Sainte -Beuve, Barbeyd'Aurevilly , Victor Hugo, Verlaine , Baudelaire in den höchstenTönen die literarische Bedeutung der Madame Vaimore prei-
sen, mögen sie sie neben die geistig bedeutendsten Frauen aller
Jahrhunderte stellen , und mag es immer sein, daß Gisela
Etzel , die kundigste Vermittlerin von Werken fremder Sprache,in diesem Buch ihren Ruhm um ein Erkleckliches vermehrt hat— dem deutschen Leser sagt dies alles wenig im Vergleich zudem Eindruck des Menschenlebens, das dahinter gestanden ist,im Vergleich zu der Seelengrötze, die sich umsonst
zu verbergen gesucht hat. Wievrel Grausiges
auch die neueste Zeit für alle, und jeden mit -
gebracht haben mag, es kann doch nicht dazu dienen , die Er -
kenntnis abzuschwächen , daß das Leben der französischen Dich-
terin eines der heldenhaftesten aller Zeitei und Völker gewesen
ist.

Dieses Leben war ein einziger Passionsweg . und alt
seine Daten sind Leidenstattonen grausamster «Prägung . Ein «
Armut und Niedrigkeit sondergleichen ist das Stigma diese»
Schicksals , das in seiner geistigen Grundlage die Anwartschaft
zu höchstem Aufstieg wahrnehmen ließ. Die Welt freilich sah
nur eine Schauspielerin , die früh zu Erfolgen kam und früh
ihre Laufbahn aufgab, um literarisch u wirken. In Wirklichkeit
ober war nichts von Willkür, nichts von freier Wahl zu spüren »

'
sondern ausschließlich Zwang , Zwang aus bitterster Not geH
boren , die ein Herz ertrug , heldisch ertrug , das frühzeitig ge«
brachen war und trotz aller Enttäuschung nicht aufhäte , jede
Last auf sich zu nehmen , um nicht nur den Seinen , sonder«
auch Fremden zu helfen. Wenn in bezug auf menschliches Le«
den von Heiligkeit gesprochen werden kann, dann ist es in»
Falle Marcelines Desbordes -Valmore gewiß am Platze , di«
um ihres Gatten und ihrer Kinder willen die herbste Speis «
eines jammervollen Lebens aß, ohne doch nur das geringste
Ziel zu erreichen. Wie eine von Natur gebrechliche Frau sq
rauhe Wege gehen, so außergewöhnliche Abenteuer erleben»
st» tttffes Elend überstehen konnte, ohne im geringsten von der,



Erstellt worden. Di» die Hilfsaktion leitenden Stellen in Op¬
pau hatten aber auf eine Inanspruchnahme der Rothilfe aus¬
drücklich verzichtet, da genügend Hilfskräfte vorhanden waren .
UuS den Aussagen des Angeklagten, ' der vielfach einen sehr
erregten und herausfordernden Ton anfchlug, ergab sich dann
noch mit aller Deutlichkeit, daß er auch aus persönlich« , Grün¬
den, die mit dem Oppauer Unglück in keinem Zusammenhänge
stehen , zu einem Vorstoß gegen das Ministerium des Innern
»eranlaßt worden war . In scharfen Worten kennzeichnete
Rechtsanwalt Marum die Ungeheuerlichkeit der Beleidigung
»nd beantragte eine angemessene Freiheitsstrafe .

Rach längerer Beratung verurteilte das '
Gericht den Ange¬

klagten zu 8 . Monaten Gefängnis , zum Trage »
der Kosten und zur Veröffentlichung des Ur¬
teils im »Mannheimer Tagblatt " und in der »Karlsruher
Zeitung ". Bei der Begründung des Urteils stellte der Vor¬
sitzende, Oberamtsrichter Dr . Müller fest, daß der Artikel mit
der Wahrheit in vollkommenem Widerspruch stehe . Bei der
Strafausmefsung wurden vor allem die Schwere der Be-
leidtgung des Privatklägers , die durch eine derartige Ver¬
leumdung unterminiert werden sollte , und die persönlichen
Gründe , die unzweifelhaft bei der Abfassung d«S Artikels Mit¬
welten , in Betracht gezogen. Als strafmildernd wurden die
geistigen Qualitäten des Angeklagten, sowie die Tatsache be¬
rücksichtigt, daß er durch seine Hintermänner zu dem Artikel
Mit veranlaßt worden war .

Tbeodor Macker s .
Geistlicher Rat Theodor Wgcker ist gestern mittag an den

Folgen einer Lungentzündung gestorben .
Ln Theodor Wacker ist einer der hervorragendsten badischen

Aentrumspolitiker und eine der markantesten Persönlichkeiten
de» politischen Lebens in Baden heimgegangen . Er war am
6. 11. 1845 in Bohlsbach (Amt Offenburg ) als Sohn beschei-
Dener Bürgersleute geboren. Nach dem Besuch der Volks¬
schule in seiner Heimatgemeinde absolvierte er das Offen¬
burger Gymnasium , um dann ins Lyzeum zu Freiburg ein-
gutreten . Schließlich oblag er an der dortigen Universität
geologischen Studien und empfing im Jahre 1869 zu St . Pe -
trr die Priesterweihe . Wacker wirkte zunächst als Kooperator
in Konstanz, um schon nach kurzer Zeit ans Freiburger Mün¬
ster berufen zu werden . In diese Zeit fallen auch die Erst -
tingSjahre seiner politischen Tätigkeit , indem man ihn als
Nachfolger des verstorbenen Repetitors Schmitt zum Leiter
bek Bürgervereins erkor. Er wurde bald bekannt durch seine
Borträge im Verein wie auch durch die ihm übertragene Re-
baktion des »Freiburger Boten " . Mit dem Jahre 1879 begann
Wacker seine parlamentarische Tätigkeit Die Stadt Freiburg
schickte ihn in die Zweite Kammer , wo er lebhaften Anteil
«n den Kultusdebatten nahm und dem er mit Unterbrechun¬
gen bis 1903 angehörte . Die Leitung der Zentrumspolitik
behielt er bei bis sein Gesundheitszustand ihn zwang , sie
«bzugelen . Auch als Mensch und Priester genoß Wacker bei
allen , die ihm nahestanden , bezw. seiner geistlichen Obhut
«»vertraut waren , ein hohes Maß von Wertschätzung und
Belehrung

Die Beisetzung Lecks
VT . Gestern nachmittag 3 Uhr wurde in Eggenstein der ver¬

storbene Bürgermeister und langjährige Landtagsabgeorodnete
Reck unter großer Beteiligung der Hfteise, denen der Verstoor-
dene in seinem arbeitsreichen Leben nahegestanden hatte , zu
Grabe getragen . Staatspräsident Trunk , Minister Hummel ,
Vertreter der Parteien des Landtags und der Landwirtschafts¬
kammer hatten sich eingefunden, um dem Dahingeschiedenen
hie letzte Ehre zu erweisen. Zahlreiche Kränze wurden am Grabe
Biedergelegt. StMtsrat Wittemann legte namens der Volks¬
vertretung und der Regierung zwei Kränze am Sarge nieder .
Auch Minister Dr . Hummel gedachte in ehrenden Worten de»
Dahingeschiedenen. ES sprachen noch der Direktor der Land-
Wirtschaftskammer Dr . Müller , Staatsrat Weißhaupt , Staats «
rat Schön und andere. Ein Gottesdienst in der evangelischen
Kirche schloß die Trauerfeier .

Tagung der israeliliscben Landes¬
synode Badens .

VT. Am Sonntag vormittag begann in Karlsruhe die Ta¬
gung der israelitischen Synode . Eröffnet wurde die Sitzung
«ach einer Ansprache des Vorsitzenden des Oberrats , Moritz
GtrauS -KarlSruhe , wobei er nach einigen Mitteilungen über
hie noch in Vorbereitung befindlichen Arbeiten des Verfafsungs »
«uSschusses auf die Notwendigkeit der Erledigung der Vorlagen
^Bericht 1921—23, Besoldungsvorlagen für Rabbiner , sowie
Kehrer und Kantoren und Ruhegehaltsfragen ) hinwies . Die
Vorlagen machen eine Erhöhung des Steuerfutzes um beinahe
has Doppelte nötig . Die Wahl des Präsidiums erfolgte durch
Zuruf . Zum Präsidenten wurde, wie bei der letzten Synode ,

Dr . Rathan Stein -Karlsruhe , ««wählt, zum Vizepräsidenten
Eduard Bauer -Mannheim , zum Schriftführer Dr . Bloch-Kon-
stanz und Darmstädter -Laüenburg . Vorsitzender Dr . Stein
weist auf die Wirkungen des Machtspruches bezüglich Oberschle-
fien hin, tritt für einen Ausgleich von Stadt und Land ein
und wünscht rasche Erledigung der Vorlagen bei ernster und
würdiger Verhandlungsweise . Nach Bildung der Ausschüsse
betagte .VH die Synode auf Montag nachmittag 8 Uhr.

Die badiscbe Landwirtscbsttskammer
hat im Interesse der badischen Landwirtschaft , die zufolge
«hier Lage an der Peripherie de» .-rutschen Reiches bei
ihrem staken Bedarf und Bezug norddeutschen Saatgute »,
norddeutscher Futter - und Lebensmittel , norddeutscher Koh»
leu usw . alS auch bei ihrem Absatz von Obst usnx unter jeder
Tariferhöhung besonders schwer zu leiden hat , folgende An¬
träge bei der Eisenbahw-Generalbirektion Karlsruhe gestellt :

1. Die badische Landwirtschaftskammer erhekk gegen die
Erhöhung der Eisenbahntarife ihre schweren Bedenken, da
diese geeignet ist, produktionshemmend zu wirken .

2. Unter allen ÜGständen fordert sie die Beibehaltung der
im Juni in Kraft getretenen tariflichen Vergünstigungen für
Nahrungsmittel und des Ausnahmetarifs für Düngemittel .

3 . Die Gütertarife find weitgehend vertikal zu staffeln , wo¬
bei auf die geographisch ungünstig gelegenen Gebiete Rück¬
sicht zu nehmen ist.

4 . Die Eisenbahnverwaltung sollte mit Rücksicht auf den
parzellierten Grundbesitz in Baden und Süddeutschland die
noch vorhandenen 10 Tonnen -Magen in erster Linie diesen
Gebieten zur Verfügung stellen.

Tagung der Süddeutschen Ibandels -
kammem.

VT . In Konstanz tagten dieser Tage die Süddeutschen Han .
delÄkammern gemeinsam mit Vertretern der Deutschen Han¬
delskammern in der Schweiz. Es waren zirka 130 Teilnehmer
anwesend, unter denen sich auch Vertreter des Reichswirt -
fchaftsministerimns und der einzelnen Landesregierungen be¬
fanden . Das Hauptrefevat hielt der Syndikus der Handels¬
kammer in der Schweiz, Herr Wirth , über die Wirtschaftslage
in der Schweiz und ihre Auswirkung auf Len deutsch -schweize .
rischen Güteraustausch . Der Niederschlag des Referats und
- er Diskussion, die sich daran anschiloß. kam zum Ausdruck in
einer Resolution, in der festgestellt wurde , daß die katastrophale
Entwertung der deutschen Valuta verursacht werde durch den
Versailler Vertrag und das Londoner Ultimatum , ein Beweis
dafür , daß die Deutschland auferlegten Aasten die Kräfte der
deutschen Volkswirtschaft übersteigen. Eine Gesundung ist nach
einmütiger Überzeugung der Versammlung nur durch Revi¬
sion deS Versailler Vertrages erreichbar. Einen breiten Raum
in den Verhandlungen nahm sodann die Gold- und Franken -
hypothekensrage, sowie die Frage des staatlichen Schutzes für
die deutschen Valutaschuldner hinsichtlich der nicht hypotheka¬
risch gesichertenSchulden «in . Im Anschluß an die Diskussion
dieser Frage wurde eine entsprähende Resolution gefaßt . Im
weiteren Verlaufs der Tagung berichteten die Handelskammern
über den Grenzverkehr, über Zollkontrolle und den deutsch ,
schweizerischen BerrdelungSverkehr. Zur Beratung der ver¬
schiedenen Fragen wurden zwei Kommissionen eingesetzt.

Der Ausverkauf Lreiburgs .
VT Der Ausverkauf Kreiburgs durch die valutakräftigen

Schweizer ist in vollem Gange . Von Tag zu Tag springen die
Preise in die Höhe . War am Samstag noch ein Herren¬
regenschirm für 180 Mark zu haben , so kostete er am Montag
schon über 300 Mark . Um so geht es mit allen anderen Be¬
darfsartikeln . Immer weiter klettern di« Preise in die Höhe,
die Auswahl in den Geschäften wird immer kleiner . Aus¬
wählen darf man überhaupt nicht mehr, es steht schon ein
zahlungsfähigerer Käufer neben dir und nimmt ohne weiteres
die Ware zu jedem Preis an sich. Das sind aber nicht nur
Schweizer , sondern auch Freiburger , die um jeden Preis
kaufen wollen, weil es nach ihrer Ansicht in Kürze nichts mehr
zu kaufen gilt . Es muß anerkannt werden, daß eine kleine
Anzahl von Geschäften Verkäufe an Ausländer ablehnt . Aber
wie häufig kommt es vor , daß die einheimische Bevölkerung
als Führer ihre» Besuches beim Ausverkäufe mithilft. Me,
meisten Schweizer kommen mit ihren roten Dauerpassierschei¬
nen nach Freiburg , da es in den kleinen Grenzorten nichts
mehr zu kaufen gibt. Täglich werden bis zu einem Dutzend
schweizerische Zugereiste angehalten , denen der vorgeschrie-
bene Paß fehlt und die mit einer Geldbuße bedacht werden .

Iknrze Lacbricbten aus Baden .
* Nr . 62 des Badische « Gesetz- » nd Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnung des Ministeriums des Innern
über die Beschränkung des Kleinhandelsverkaufs im Brücken¬
kopf Kehl.

VerkehrSsperren.
a ) Annahme von Frachtgutwagenladungen nach Münch«»

Ort und Übergang ist verboten . Ausgenommen find Lebens,
mittel . Zur Bewilligung weiter dringlicher Ausnahmen ist
die Direktion München zuständig.

b ) Die Annahme von Frachtgutwagenladungen nach Fran¬
ken«,al, Pfalz , ist in der Zeit vom 11. bis einschließlich 14. dS.
ohne jede Ausnahme gesperrt.

Das Gewerbe aufsichtsamt teilt mit , daß vor dem Landes «
tarijamt für das Schuhmachergewerbe eine 10- bis 20prozen-
tige Lohnerhöhung ab 5 . November zustande gekommen ist.

VT . Der Lahrer Hinkende Bote Verbote» ! Der Lahrer Hin¬
kende Bote ist für das Jahr 1922 durch Verfügung der Inter¬
alliierten Rheinlandskommisfion im besetzten Gebiet Verbote «
worden.

VT . Mannheim , 8 . Nov . Die LerofsberatungSstelle für
Kriegsbeschädigte für Mannheim und der zum LandeSkommis-
sariatsbezirk Mannheim gehörenden Kreise Heidelberg und
MoSbaH, hat seit ihrer Gründung im Juni 1921 eine sehr
erfolgreiche Tätigkeit ausgeübt . Von den nahezu 2000 Mann¬
heimer Schwerbeschädigten, find kaum 1 Prozent nicht in Stel¬
lung . Da den Leichtbeschädigten der Schutz des Gesetzes nicht
zur Seite steht, fällt ihr Hineinfinden in die Maschine des Er -
werbslebenS selbstverständlich schwerer , besonders, wenn sich
der Grad ihrer Erwerbsbeschränkung in Höhe von 30 bis 59
Prozent bewegt.

VT . Mannheim , 9. Nov . Die Firma Benz hat als Vor¬
aussetzung für die Wiederaufnahme des BetriÄBi eine Reihe
von Bedingungen gestellt. Sie verlangt bestimmte Garan¬
tien , Satz rn Zukunft Ruhe und Ordnung im Betriebe und
die persönliche Sicherheit , Autorität und Bewegungsfreiheit
der Betriebsbeamten gewährleistet wird, sowie die restlose An¬
erkennung der Arbeitsordnung und Tarifverträge . Diejeni¬
gen Arbeiter , welche sich bei den Ausschreitungen am Montag
Tätlichkeiten und grobe Beleidigungen zuschulden haben kom¬
men lassen, sollen von der Wiedereinstellung ausgeschlossen
werden , ebenso eine Anzahl Arbeiter , welche fortgesetzt die
Ruhe und Ordnung im Betrieb gestört haben. Die engdültige
Entscheidung ük«r den Ausschluß dieser Leute soll einem
besonderen Schiedsgericht übertragen werden. Diese Be¬
dingungen wurden heute in einer vormittags einberufenen
Versammlung der Benz-Arbeiterschaft im Nibelungensaal be¬
kannt gegeben.

VT Rahrbach bei Eppingen, 8. Nov . In der Nacht zum
Montag brach in dem Anwesen des Landwirts Martin Eisen -
huth in Rohrbach ein Brand aus , der infolge des starken Stur¬
mes so schnell um sich griff , daß in kurzer Zeit 6 Wohnhäuser!
und 7 Scheunen ringcäschert wurden . Die Familie Eisenhuth ,
die im Schlaf ükerrascht wurde, konnte nur mit Not das nackte
Leben retten . Das Vieh wurde zum großen Teil gerettet , der
Gebäude - und Fahrnisschaden usw . ist aber sehr bedeutend.
Er wird auf über anderthalb Millionen Mark geschätzt.

VT . Pforzheim , 9. Nov . Der Stadt wurden von der Firma
Casa Eseacanh in Buenos -Aires 39 00V M. für Waisen , und
arme und kranke Kinder der Stadt Pforzheim überwiesen.

VT . Ettlingen , 7. Nov. Wie der »Landsmann " mitteilt , ge¬
riet ein französisches Paffagierflugzeug in das heftige Sturm¬
wetter und wurde gezwungen, eine Notlandung vorzunehmen.
ES gelang ihm unter außerordentlichen Schwierigkeiten in der
Nähe des hiesigen Güterbahnhofes niederzugehen und ohne
Unfall auf ebener Erde zu lande«. Die beiden Insassen , der
Flieger und der Paffagier , sind Franzosen. Sie kommen von
Nürnberg und wollten nach Straßburg fliegen. Nachdem sie
das Flugzeug verankert und eine Wache aufgestellt hatten , lo¬
gierten sie sich im Gasthaus zum „Erbprinzen " hier ein. Im
Laufe des Vormittags verließen sie wieder ihr Quartier in der
Absicht , den Flug fortzusetzen. Das Flugzeug trägt die Auf¬
schrift »Berliner Spag ", ist aus Aluminium, strt eine Kabine
mit 6 Sitzen und diente als Flugpost von Warschau—Prag
über Fürth —Nürnberg nach Stratzburg . ^

VT . Rastatt , 8. Nov . Ter frühere Landtagsabgeordnetq,Gewerberat A. Niederbühl, hat eine Berufung nach Berlin in
den vorläufigen ReichswirtschastSrat erhalten.

Im Interesse cker vielen krnclileiäeoäea sei »a ckie-
MEW « »er Stelle aoclimnl xsnr desonäers «nk öss Inse¬
rat In klammer 261 aock 262 äer Karlsruher 2eltune cke»
Herrn Rk . Sks « « »- 8akn , 8per !» l - 8»a«I»xen uack Ortdopä -
äle -pnbrllcntloa ln Koastnor dlaxsviesea , velcder »aveseock
«ela vlrck «m :

Lamstsg , 6en 12. ffovembsr , morgens von 8 - 4 Ukr ln
ltotel Lonne sm ulten kulinliot ,

kreitsg , «len 11 . November , morgens von S—3 Ukr, ln
N»-«ivkus >, llolel kuppen ,

Sonntag , cken 13. November , morgens von g — 12 Ukr, ln
Rsskm « , kistkaus rum Soklkt.

Haltung abzuweichen, die ein vornehmes , wahrhaft edles Emp¬
finden ihr vorschrieb , das wirkt geradezu übernatürlich und
wird fast unglaublich, wenn es nicht einwandfrei belegt sein
würde.

So liest sich dieses Leben wie ein Roman , in den
«i« Wirren der französischen Geschichte jener Zeit höchst zeit -
gemäß Hineinspielen, aber es bleibt doch mehr davon, als von
«inem Roman , und wäre es der besten einer . Es bleibt davon
hie Gewißheit, daß das Menschenherz mehr ertragen kann, als
«S selber glaubt , und daß eS auch in den Niederungen des Men -
tchendaseins Verkörperungen dessen gibt, was mehr als mensch¬
lich ist. So ragen diese Dokumente des Lebens einer französi¬
schen Dichterin weit hinaus über literarische, historische und
Nationale Bewertung . Ihr Wesentliches liegt in einem All¬
gemeiner» des MenfWseins, das erhaben ist über geistige, zeit-
vchc und völkische Unterschiede , und deshalb überall , wo Men¬
schen über die Gebundenheiten des Vergänglichen hinansstre -
»en, vorbildlich sein kann. Die Bedeutung dieses Buches liegt
«uf der Hochebene von Ethik und Religion , wenn auch nie mit
Worten brutaler Pädagogik darauf hingedeutet wird . Marce -
vne Desbordes -Valmore aber ist vergessen, und zwar , wie
Baudelaire gesagt hat . von denen, die nichts fühlen und daher
Nichts bewahren. Umso stärker wird sie weiterhin auf diejeni¬
gen zu wirken vermögen, die »fühlen " können , und für diese
allein ist das Buch bestimmt, das zUm ersten Mal in Deutsch¬
land ihren Namen so nachdrücklich zur Geltung bringt .

Mitbraismus und Christentum .
Prof . Dr .Artnr DrewS sprach am Freitag abend im Eintracbt -

saal über MithraiSmuS «nd Christentum . Der Vortragende
Wellte in den wesentlichsten Punkten eine Übereinstimmung
der Begebenheiten in der Mithra - mit denjenigen jn der Chri -
Wus^rzäh»ung fest, die er <AS «ine Versinnbildlichung der Vor¬
gänge am Sternenhimmel deuten HU können glaubt .
Zunächst erläuterte Dr . Drews den Begriff des

Mithraismus und seine Entstehung und Verbrei¬
tung . Der Mithraismus , die Licht- und Sonnengottverehrung ,
hat ihren Ursprung in Persien . Mithra galt als Mittler zwi-
scheu Licht und Finsternis . Mit dev Eroberung Persiens durch
die Babylonier kam eine Verschmelzung mit der babylonischen
Religion ; in die Weltanschauung des Mithra drang die Astro-
katrie, die Sternenverehrung und Sternendeutung ein. Aber
erst in Kleinasien erstand der reine Mithraismus , der mit dem
Geiste des Hellenentums durchtränkt wurde. Um die Wende
unserer Zeitrechnung kam der Mithraismus auch ins Abend¬
land ; die römischen Soldaten nahmen ihn mit Begeisterung
auf , später die Beamten und endlich auch die römischen Kaiser ,
und damit war er Modesjalche . Wohin der römische Einfluß
reichte, drang der Mithraismus ; seine erhaben « Ethik hatte
«ine solche Anziehungskraft, daß eS um die Mitte des 3. Jahr¬
hunderts schien, als ob dem persischen Gotte Mithra die ganze
Welt gehören sollte . Mit dem Tode des römischen Kaisers
Julian zerfiel. Mehr aus äußeren Gründen , die Macht deS
Mithraismus . Das Christentum kam fast gleichzeitig mit dem
Mithraismus nach dem Abendland; zuerst störten sich die bei¬
den Religionen wenig; der Mithraismus wandte sich an die
Starken , das Christentum mehr an di« Schwachen und Frauen .
Erft durch die offene Begünstigung des Mithraismus durch die
Kaiser, fühlten sich die beiden Religionen als Wettbewerber .
Mithraismus und Christentum hatten viel gemeinsame Ideen ,
so die seelische Reinigung , die Unsterblichkeit der Menschenseele.
Ja selbst die Taufe , das Abendmahl, die Firmung , waren Be¬
standteile des mithraistischen Kultes . Kein Wunder , daß die
Verfechter des Christentums den Mithraismus als eine teufli¬
sche Nachahmung ihrer eigenen Religion ansahen . Dr . DrewS
neunt beide Religonen Ausläufer der perfisch-babylonischen
Gedankenwelt . Jesus ist ihm geradezu ein Doppelgänger deS
Mithra , wie dieser Erlöser für die Menschheit durch seinen Tod,
beide sind Mittler zwischen Menschheit und Gottheit .

Dr . Drews zeigte nun an Hand von Lichtbildern die Überein¬
stimmung der mythischen Begebenheiten der beiden Religionen
mit den Vorgängen am Sternenhimmel . Das Stieropfer deS
Mithra , das Lammopfer des Christuŝ seien astral . So wären

nach des Vortragenden Deutung alle mythischen Vorgänge Nur
Sinnbilder und am Sternenhimmel abzulesen (Geburt Chri¬
stus und MithraÄ am 25. Dezember, der Stunde der wieder¬
ansteigenden Sonne usw . ) . Er bezeichnete daher beide Reli¬
gionen als reine Kalendereligionon . Redner ging dann noch auf
das tiefere Wesen des Mithraismus und seines Kultes ein ;
er bezeichnete den Mithraismus als antikes Freimaurertum ,
dessen Fortsetzung unsere moderne Freimaurerei wäre.

Eine zahlreiche Zuhörerschaft verfolgte interessiert die Aus¬
führungen Dr . Drews . Oe.

VT . Dem badischen Dichter Emit Strauß , der seit einiger
Zeit in schwerer Arbeit die Ackerscholle bebaut, um sich und
seine Familie zu ernähren , wurde durch Vermittlung des rhei¬
nischen Dichters Wilhelm Schäfer ein Ehrenpreis von 5000 M.
des Verbandes der Kunstfreunde in den Ländern am Rhein
übersandt .

BadischeS LaudteStheater . Am nächsten Freitag gelangen für
die » Volksbühne " Heinrich v. Kleists einaktiges Lustspiel »Der
zerbrochene Krug " und Molieres Komödie »Der eingebildete
Kranke " zur Aufführung , womit die Borstellungsfolge C be-
ginnt . Me beiden Stück« haben die von ihrer wehten Neuin¬
szenierung am Landestheater her bekannte Besetzung der
Hauptrollen behalten , mit Ausnahme der .Eva " und LeS
»Rupprecht " im »Zerbrochenen Krug", die jetzt von Kttrla Gerl
und Hubert Endlein dargestellt werden und der »Angelique"
und de» » Cleanthe " im »Eingeb' ldeten Kranken", die an
Hansi NassL und Ludwig Nnger übergingen.

Da sich Fräulein Hete Stechert einer Kieferoperation unter¬
ziehen mußte » mußte eine Spielplanänderung in dieser Woche
vorgenommen werden. Infolgedessen fällt di« Vorstellung von
. Die verstellte Einfalt " am Freitag den 11 . ds. Mts . aus und
findet dafür die Schülermietevorstellung X 7 . Slessandro Stra -
della " statt . Am Sonntag den 13. November wurde für »Mo¬
no «" Wagners »Der fliegende Holländer" angesetzt. Die Vor¬
stellung beginnt um 7 UPk



Aus der Landeshauptstadt .
* 6V. Geb« rtSt«g deSAbk. Dr . Gl «ckwkr . Am heutigen 10 . No-

ember feiert der Präsident de» Badische« Verwaltungsge¬
richtshofes Aba. Dr . Karl Glöckner seinen 6V. Gekurtstag .
Dr . Karl Glöckner hat sich sowohl al » Beamter wie als Abge¬
ordneter große Verdienst« um die badische Heimat erworben ,
in den letzten Jahren namentlich bei Schaffung der badischen
Verfassung . Auch bei allen weiteren Gesetzen hat er in be¬
sondere« Maße mitgewirkt . Wir sprechen dem Jubilar , mit
dem die »Karlsruher Zeitung " , als er noch als Pressereferent
und Ministerialdirektor im Ministerium des Innern amtierte ,
besonders eng zusammenarbeitete , unsere besten Glückwünsche
- um heutigen Tage aus .

VürgrrauSschuß .
(Schluß ).

Auf eine weitere kleine Anfrage der Zentrumsfraktion über
Maßnahmen der Stadt zugunsten der Kleinrentner erwidert «
Bürgermeister Horstmaim :

. Zunächst ist festzustellen, daß das stidt . Fkrsorgeamt in sei.
ner durch die Gemeindesatzung vom 8 . Februar 1920 geschaffe¬
nen Neuorganisation grundsätzlich alle« Bevölkernnzdkreisen
und jedem Hilfsbedürftigen zur Verfügung steht, die nicht im¬
stande find, sich aus eigener Kraft , oder vermittelst allgemeiner
Maßnahmen der WohlfartSpflege, in ihrer Existenz zu erhal¬
ten . ES ist die pflichtgemäße Aufgabe des städt. Fürsorgeamts ,
sich in der Ausübung dieser Fürsorge so zu betätigen , daß es
für niemanden , der sich in einer unverschuldeten Notlage be¬
findet . auch nicht für notleidend« Kapitalkleinrentner , ein«
««billigende Zumutung enthält , das Fürsocgeamt in Anspruch
zu nehmen.

Allgemeine WohlfahrtSmaßacchmr« zugunsten des durch die
Geldentwertung getroffenen Standes der Kleinrentner zu tref¬
fen, ist an sich Sache des Reichs, das ja solche Maßnahmen
bereits für die allernächste Zeit vn Aussicht gestellt hat .

Gleichwohl hat auch dir Stadt Karlsruhe in der Klein¬
rentnerfürsorge schon vor einiger Zeit mit besonderen Maß .
nahmen wirksam eingegriffen . So hat sie schon vor etwa
einem halben Jahre mit sämtlichen Insassen des Pründner -
bauses am Mühlburger Tor , die fast ausnahmslos zur Gruppe
der Kapitalkleinrentner gehören, sog . RatendarlehenSvertrSge
abgeschlossen , durch die «S den Insassen vermittelst bettächt,
licher jährlicher Zuschüsse der Stadt ermöglicht wird , trotz der
ständig steigenden Anstaltsverpflegungskosten bis Lebensende
in der Anstalt zu verbleiben, unter der alleinigen Voraus¬
setzung , daß das vorhandene Kapitalvermögen , soweit es dazu
ausreicht , zur Sicherung der Leistungen der Stadtgemeinde
verpfändet wird , über den Abschluß ähnlicher Verträge mit
den Insassen anderer hiesiger Anstalten und Heime sind Ver-
ibandlungen im Lauf , und außerdem ist in Aussicht genommen,
nach Bedarf Ratendarlehensverträge auch mit solchen bedürfti¬
gen Kleinrentnern zu schließen , denen hierdurch auch außer¬
halb eines Heims oder einer Anstalt ein zum Lebensunterhalt
ausreichendes Jahreseinkommen gegen Verpfändung ihres Ka.
pitalvermögens gesichert werden soll . Eine Besprechung hier¬
über zwecks näherer Vereinbarung der Grundsätze wird dem¬
nächst mit der hiesigen Ortsgruppe des KleinrentnerbundrS
stattfinden . Die zur Durchführung der geschilderten Maß¬
nahmen für das laufende Jahr erforderlichen Mittel sind mit
rund MO 000 M . im diesjährigen Voranschlag, der dem Bür¬
gerausschuß in wenigen Wochen zugehen wird , vorgesehen.
Vom badischen Staat ist eine Beihilfe aus Staatsmitteln in
Höhe von etwa der Hälfte dieses Betrages zu erwarten ."

Hinsichtlich der Anszahlang der Teuerungszulagen au die Lehrer¬
schaft wurde auf eine Anfrage Strobel , Peter und Wittmann
folgende Antwort erteilt : „Die Gehaltsabteilung der Stadt -
bauptkasse ist infolge der ständig sich wiederholenden neuen
Berechnungen und Zahlungen außerordentlich in Anspruch
genommen . Von einer absichtlichen Verzögerung kann keine
Rede sein, am wenigsten von einer vorsätzlichen Zurücksetzung
einer bestimmten Beamtenklaffe. Die Zahlungsanweisungen

werde» vielmehr bei der Stadthauptkaffe in der Reihenfolge
des Eintreffens bearbeitet. Bezüglich der Lehrer ist dabei z»
berücksichtigen, daß seit Inkrafttreten de» Steuerverteilung ».
gesetzeS an alle Lehrer, auch die der Volksschule , die Zahlung
erst auf Weisung de» Ministerium » erfolgt . Daraus erklärt
sich, daß die städtischen Beamten ihre außerordentlichen Bezüge
früher als die Lehrer erhalten haben, weil hier die Stadt nicht
auf Anweisung von dritter Seite zu warten hatte . Die An-
Weisungen für die Lehrer der Volksschule gehen an das Rek¬
torat . von diesem an das Rechnungsamt zur Prüfung , dann
an die Stadthauptkaffe : hier wird für jeden einzelnen Zahlung »,
berechtigten der ihm zukommende Betrag berechnet. Die An¬
weisungen für die erhöhte Teuerungszulage gingen in den
Tagen vom 22.- 25 . Oktober bei der Gehaltsabteilung der
Stadthauptkaffe ein und find von dieser beschleunigt bearbeitet

irden.
Die Anfrage enthält den Borwurf der Pflichtwidrigkit gegen

städtische Beamte . Näheres hierüber wird die Untersuchung
ergeben; eine vorläufige Erhebung ergab keinerlei Anhalt dafür ,
daß der Inhalt des in der Anfrage wiedergegebenen Wirts -
hauSgesprächs eine sachliche Grundlage hat "

Im Rahmen der Tagesordnung genehmigte der Bürger «
ausschutz darauf nach kurzer Debatte einstimmig die Vorlage
über ein Darlehen von 800000 M - an die Gemeinnützige Be¬
schäftigungsstelle G . m . b. H., die wir schon kürzlich in unseren
Badischen Wochenrückblicken besprachen , sowie eine Anzahl klei¬
nerer Vorlagen , darunter eine solche der Stromversorgung von
Maxau , die eine AufwaadSerhöhung von 248 000 M . auf
320000 M . Vorsicht.

Ltaatsanze iger.
personeller Teil .

Ernennungen , Versetzungen . Zuruhesetzungen usw
der planmäßigen Beamte»

AuS dem Bereich des Ministeriums des Juuer «.
Ernannt :

Verwaltungsgehilfe Georg Tranzer bei der Landesversiche¬
rungsanstalt Baden zum Verwaltungssekretär daselbst.

Planmäßig ««gestellt:
Revisionsassistent Alfred Dörrwächter beim Bezirksamt

Schwetzingen unter dem 1. Oktober 1S21 mit der Amtsbereich-
nung Oberrevisor .

Justizministerium.
Angelaffe« :

Rechtsanwalt Karl Küuzig in Berlin beim Landgericht Hei¬
delberg.

Ernannt :
die Notare Heinrich Kapferer in Freiburg , Heinrich Knecht

in Mannheim . Wilhelm Huber in Pforzheim und Ludwig
Wassermann in Karlsruhe zu Notariatsdirektoren , die Büro¬
gehilfen Adam Gärtner beim Notariat Mannheim . Albert
Höruke beim Amtsgericht Heidelberg, Jakob Böhler beim No¬
tariat Rastütt , Alfred Spath beim Notariat Offenburg ,
Max Hackenberg beim Notariat Freiburg und Ernst
Motzkat beim Amtsgericht Karlsruhe zu Justizassistenten ;die Schreibgehilfinnen Mathilde Bloedt beim Amtsgericht
Oberkirch, Rosa Christoph beim Amtsgericht Bühl. Auguste
Eisenhauer beim Amtsgericht Emmendingen und Lina Scheu-
rich beim Amtsgericht Taubeibischofsheim zu Kanzlistinnen .

Justizinspektor Wilhelm Breithaupt beim Amtsgericht Karls¬
ruhe zum Gerichtsverwalter beim Oberlandesgericht und Kanz-
leigehrlfe Josef Schneider beim Amtsgericht Freiburg zum
Kanzleiassistenten.

Versetzt :
Justizobersekretär Karl Hils beim Landgericht Wakoshut

zum Landgericht Karlsruhe , die Kanz -eisekretäre Oskar Lange

beim Notariat Mannheim zum Landgericht Mannheim , Wal.
lich Aadreä beim Landgericht Mannheim zum Notariat Mann ,
heim . Michael Snvblvch beim Notariat Freiburg zum Land»
gericht Freiburg Johann J »«S beim Landgericht Freiburg zu«
Amtsgericht Freiburg und Kanzleiassistent Fritz Fischer bei »
Amtsgericht Freiburg zum Landgericht Freiburg .

Justizasststent Oskar Fuchs beim LandgericU Freiburg zur
Staatsanwaltschaft Freiburg .

Entlasse« auf Antrag :
Staatsanwalt Emil Wiehl in Konstanz.

Ministerium des Kultus und Unterrichts '
Ernannt :

zum Oberarchivrat : Archivrat vr . Albert Krieger , General -
landeSarchiv ; zum Oberbibliothekar : Bibliothekar vr . Ferdi -
nand Rieser bei der Liandesknbliothek ; zu Professoren : die Real -
lehrer Gustav Schneider, Hermann Zahn , Berthold Schmiß
Johann Reidhart» Friedrich Horn , der Zeichenlehrer Franz
Stetnhart , sämtliche beim Staatstechnikum ; ^

zum Finanzoberinspektor : Kassier Konrad Weiler beim Hau¬
destheater ; zu Verwaltungsoberinspektoren : Obersekretär
Heinrich Kretz beim Generallandesarchiv , Obersekretär Fried¬
rich Körber bei der Landeskunstschule;

zu Verwaltungsinspektoren : die Oberverwaltungssekretäre
Frau - Mock, Heinrich Wanaer beim Generallandesarchiv , Lud¬
wig Knörr beim Staatstechnikum ;

z«m Bibliothekarodersekretär : der Bibliothekarsekretär Fried¬
rich Liede bei der Landesbib-iothek; zum Technischen Inspek¬
tor : Oberzeichner Fritz Held beim Generallandesarchiv ; zum
Technischen Sekretär : August Schwall bei der Sternwarte in
Heidelberg ; zum Verwaltungssekretär : Kanzleiassistent Wil¬
helm Rohleder beim StaatStechnikum ; zum Verwaltungsassi¬
stenten : Kanzleiassistent Max Latsch bei der chemischen Prü -
fungs - und Versuchsanstalt ; zur Kanzleisekretärin : Kanzlei-
asfistentin Luise Schmitt beim Generallandesarchiv ; zur Ober»
Präparator : Präparator Max Glutsch beim Landesmuseum ;

zum Technischen Assistenten: Maschinist Franz Hansman «
beim StaatStechnikum ; zum Oberaufseher Hausmeister Gu¬
stav Wächter bei der KunstHalle ; zu Aufsehern die Amtsgehil -
fea Christoph Görtng bei der Landesbibliothek und Karl Mohr,
Anton Öfterle , Johann Gutmann beim Laudesmuseum ;

zum OberKaLoranten: Laborant Karr Oser bei der LebenS-
mittelprüfungsstaiion ; zu Laboranten : die Amtsqehilfen Bern ,
hard Menh und Josef Zoz beim Landesmuseum , Joses Sei »
fried bei der zoolog . Abteilung der Landessammlungen für
Naturkunde , Ernst Thoma und August Zachmann bei der Lan¬
deskunstschule ;

zum Obermaschinisten : Maschinist Karl Fäßrr beim LandeS»
theater ; zu Hausmeistern : die Amtsgehilfen Johann Sauer¬
zapf bei der Gemäldegalerie in Mannheim , Ludwig Zwickel
beim Landestheater , Wilhelm Ackermann beim Theater in
Baden .

Weißzeugbeschließerin Johannette Rack beim akademische »
Krankenhaus in Heidelberg zur Oberen WirtschaftsSeamti »
daselbst;

Heizer Leonhard Eicht « bei der Frauenklinik in Freiburg
zum Maschinisten daselbst .

Versetzt :
Professor Martin König von der Humboldtschule in Karls¬

ruhe an die Goetheschule daselbst .
Evang. Kirchcnregieruvg .

Die Evangelische Kirchenregierung hat den von der Kirchen-
gemeinde Karlsruhe gewährten Dekan Pfarrer Adolf Herr¬
mann in Wilferdingen als Pfarrer der Oststadtpfarrei in
Karlsruhe bestätigt.

Die Evangelische Kirchenregierung hat den Pfarrer Georg
Hager in Kippenheim zum .Pfarrer in Leopoldshafen ernannt .

kreitag , den 11. November 1921 .
t.snrlsstkswt « »' .
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üarlfriedrichstraße 14 .

Soeben erscheint in 7 . verbesserter Auflage

Lektionen und Entwürfe
für den

heimatkundlichen
Anschauungs - Unterricht

Methodisch bearbeitet
von

Hauptlehrer Georg Sturm
II . Teil

mit 16 Seiten Zeichnungen und 286 Seiten Text
Preis Mk. 24.—

Ein Buch , das in 7 . Auflage erscheint , bedarf keiner empfehlen»
den Einführung . Für tausende von jungen Lehrern ist Sturm ein
Führer gewesen, auf die Denkweise des Kindes liebevoll einzugehen,mit den ABC-Schützen kindlich zu reden und sie zu selbständigemDenken und Schaffen anzuleiten . Das Buch ist für alle Verhältnisse
brauchbar ; aus der Fülle des Stoffes kann jeder eine den heimat¬
lichen Bedürfnissen und Lehrplänen entsprechende Auswahl leicht
Herstellen .

Von besonderem Werte find noch die dem Buch beigegebenen
Zeichnungen, die dazu bestimmt sind, dem Tätigkeitstrieb der Kleinen
Rechnung zu tragen und das Kind anzuregen , dem Geschauten und
Erlebten sichtbaren Ausdruck zu geben.

Mit dem Erscheine» de» II. Bande» sehe» wir « cs veranlaßt, de»
Preis de» I . Bande» (VII nutz 27L Seite» «Äst 12 Seite» Zeichmmar«)
ans Mk. 16.— frstznsetze».

Alülbms. z«2
Sparn , Ferdinand , Land¬

wirt, geb . 9 . 5. 1897 zu
Pforzheim , zuletzt wohnhaft
i . Lerchenhof , wegen Verbre¬
chen gegen K 267, 268 h
48, 242, 243', 74 Str .G .B.
Urkundenfälschung— Dieb¬
stahl. Akten : 5 s. 853/19.

Neisse, 29 . Okt. 1921 .
Staatsanwaltschaft.

MsMMlWe ».
Herr Student Georg von

Arronet hier, Waldstraße 58,
hat den Antrag gestellt ,
die in Verlust geratenen
Pfandscheine : Nr . 24569
vom 3. August 1921 , aus¬
gestellt über eine schwarze
Joppe , geschätzt zu 100 M.
und beliehen mit 50 M - ;
Nr. 24882 vom 6. August
1921 , ausgestellt über eine
goldene Nadel mit einem
kleinen Brillant , geschätzt
zu 35 M . und beliehen mit
25 M -, für kraftlos zu er¬
klären. K .758

Auf Grund des 8 48
unserer Satzungen fordern
wir hiermit den Inhaber
der genannten Pfandscheine
auf , solche innerhalb eines
Mvnats, vom Tag der Ein¬
rückung an gerechnet , bei
uns vorzulegen und seine
Ansprüche geltend zu ma-
chen, widrigenfa llsdieKrast-
loserklärung erfolgen wird.

Karlsruhe , 8. Nov. 1921 .
Städtische» Sparkasse»«« ».

Etn Urteil von vielen : Wenn jeder Lehrer dir erst« Schulstunde im ß
Sinne des Verfassers geben würde, würden sicher alle Tränen der Kinder s
verschwinden. Seine» vortrefflichen Inhaltes wegen sow« das Buch jedem -
Schulkandidatrn dringend empfohlen oder besser mitgrgebm werden, ja selbst ß
der junge Mittelschullrhrrr könnte sich daraus rin« gute Methode «kernen. Z

Südwestdeutsche Schulblüttrr. ^

Zu beziehen durch jede Buchhhandlung und direkt vom Verlag -
G . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag in Karlsruhe j

Karlfriedrichstrabe 14. Z

ZOMIMlhtlW
des Siaatl . Forstamtes Hei¬
delberg am Montag, den
21 . November 1S2I , vorm.

Uhr, im Rathaus zu
Ziegelhausen . Z .673

Nördlicher Teil des „ Ea-
meralwaldeS" auf Wald¬
gemarkung Ziegelhausen.
Fläche etwa 1W0 bo - Pacht¬
zeit 1922 —1928 . Auerwild
als Standwild . Bedin¬
gungen beim Forstamt ein¬
zusehen.

Elklil. UWtW
dkSWMstMlIw

WWblch .
Die Stadtgemeinde Vöh-

renbach hat die elektrische
Ausstattung , Generatoren ,
Schaltanlage und Trans¬
formatoren für ihr Wasser¬
kraftwerk im Wege de-
Angebotsverfahrens zu ver¬
geben. Bedingungen mit
genauem Beschrieb sind
gegen Einsendung des Be.
träges von 20 M -, der be
Offertabgabe wieder er¬
stattet wird, vom städt .

'
Elektrizitätswerk Böhren-
bach zu beziehen; daselbst
kann auch jede weitere
Auskunft eingeholt werden.

Die Angebote sind bis
spätestens 1. Dezember 1921
versiegelt und mit der Auf»
schrfft „Elektrische Ausstat¬
tung des Wasserkraftwerkes
Vöhrenbach" versehen beim
Gemeinderat Vöhrenbach
einzureichen. K -759

Vöhrenbach, 7 . Nov. 1921 .
Gemeiiiderat .

gSiertartf , Deutsch.
Heft e i d.

Mit Gültigkeit vom 15.
November l. I . werden im
Ortsverkehr der Stationen
Grenzach, Weil bei Lörrach,
Todtnau , Kirchen - Hause»
und Erzingen und der
innerhalb dieser Umgren¬
zung gelegenen Stationen
im Verkehr mit Waldshut

Übergang Auslandszu¬
schläge nicht mehr erhoben.
Für die auf den genannten
Stationen umbehandelten
oder neu aufgegebenen
Sendungen von weiter ge¬
legenen Stationen werden
die für Entfernungen über
40 Km. gültigen Zuschläge
erhoben . Z6Ä

Karlsruhe , 8. Nov. 1921 -
Eiscrldahn - Gencraldirektio «.
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